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Mainzer Judenmetzger 
Muſſolini deportiert die Geldverleiher 


Verliner Abtreiber 


Blumenthal zu neun Monaten verurteilt 


In längeren Ausführungen über den „Mord im 
Mutterleib“ haben wir kürzlich auf die Tatſache hin⸗ 
gemieſen, daß jüdiſcherſeits den Nichtjuden die Abtrribung 
als berechtigte Selbſthilfe anempfohlen, daß aber die Juden 
ſelbſt ſorgſam darauf bedacht find, daß ſich ihr „auserwähltes“ 
Voll wie die Sterne am Himmel vermehre. Der Jude emp⸗ 
fiehlt aber nicht nur den „Mord im Mutterleib“, er 
bietet auch ſeine Hilfe dazu an und macht ſich ſauar ein 
Geſchaft daraus. Der getaufte Jude Dr. Schwab von Nü' 
berg ſaß dieſerhalb 6 Monate hinter Schloß und Rie⸗ 
. eicher feiner jüdiſchen Kollegen ſüße ebenfalls ſ. 

zewahrſam. wenn ſir's nicht jo ſchlau anfa 
wenn die betroffenen Frauen und Mädchen 
vor Strafe und der Schande wegen zum Schweigen 

g vüren. 

A. dich ſtunden vor dem Coburger Schwurgericht wieder 
eine Anzahl nichtfüdiſcher Frauen unter Anklage. Und 
der Abtreiber dazu. Der Berliner Jude Dr. Binmen⸗ 
thal. Der hat's für ein Honorar von 170 RM. gemacht. 
Als er ſich ertappt ſah, war er der Unſchuldige. Sein Ver⸗ 
teidiger. Juſtizrat Hir ſch (ſelbſtverſtändlich auch ein Inde h. 
plädierte für Freiſprechung. Das Schwurgericht (es war 
rin deutſches!) ging den geraden Weg des Gewiſſens und 
verurteilte den Judendoktur aus Berlin zu einer Gefänguis⸗ 
ſtrafe von 9 Monaten. 


Raſſenſchande 


Juden ſind Fremdraſſige. Sie haben ihr Blut im 
Laufe der Jahrtauſende aus anderen Raſſen zuſammengeſtohlen. 
Nach eigenem Geſtändnis (Dr. Weininger, Geſchlecht und 
Charakter) läuft durch die jüdiſchen Adern hauptſächlich Neger 
und Mongolenblut. Demgemäß iſt auch ihr Ausſehen. Man 
braucht im Schauen nicht beſonders geübt zu ſein. Man 
braucht nur daran erinnert zu werden um den vernegerlen 
oder mongolifierten Juden unterſcheiden zu können. 8 

Unſere Vorfahren kannten die Gefahren der Raſſen— 
vermiſchung. Sie wußten, daß die Vermiſchung mit Fremd- 
blütigen eine Krankmachung und Entarkung des Volkskörpers 
zur Folge haben müſſe. Darum wachten insbeſondere die 
geborenen Führer über die Reinhaltung ihres Stammbaumes. 
Sünde wider das Blut hatte den Ausſchkußß aus der 
mmesgemeinſchaft zur Folge. 

Die Geſetze, welche die Juden in vergangenen, Jahrhun- 
derten unter das Fremdenrecht ſtellten, waren der Sorge 
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SS 
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um die Geſunderhallung des deutſchen Volkskörpers ent- 2 
ſprungen. Der geſchlechtliche Verkehr mit Inden galt als Es tut mir in der Seele weh 
Schande und wurde ſchwer beſtraſt. Juden, die ſich au wenn ich dich in der Geſellſchaſt ſeh' 


nichtjüdiſchen Frauen vergingen, wurden gehenkt. Die 


N 


ind unſer Verderben 


a rohe niert worden ſei. 


freiwillige Hingabe nichtjüdiſcher Frauen an Fremdraſſige 
gehörte in jenen Zeiten zur Seltenheit. Nichtjüdiſche Frauen, 
die ſich zu ſolchen Ausnahme-Fällen bereitfanden, waren ſchon 
um Blute verdorben geweſen. Die geſunde Frau ſieht ſich vor 
der Raſſen-Schande durch die Stimme ihres eigenen Blutes 
geſchützt. Inſtünktiv fühlt fie ſich vom volks- und art— 
fremden Juden abgeſtoßen. 

Heute iſt es anders geworden. Die Judengeſetze ſind 
gefallen und damit auch die einengenden Schranken, welche 
dem Juden den Weg zur Jungfräulichkeit der Nichljuden 
abſperrten. Der Jude wurde in neueſter Zeit nicht nur als 
gleichberechtigter deutſcher () Staatsbürger anerkannt, er 
wird schlechthin als Deutſcher (!) als Blutgleicher 
behandelt und ſtaatsrechtlich als ſolcher geſchätzt. Der ger 
ſchlechtliche Verkehr mit nichtjüdiſchen Frauen iſt ihm nicht 
mehr unterſagt, es iſt bereits ſoweit gekommen, daß ein großer 
Teil der Nichtjuden nichts Verwerfliches mehr darin findet, 
wenn Juden ſich des deutſchen Frauenleibes zu geſchlechtlichen 
Zweclen bedienen. Und noch mehr! Von Gerichtswegen werden 
heute diejenigen ſtrafrechtlich verfolgt, die es wagen. auf die 
Gefahr öffentlich hinzuweiſen, die aus der Maſſenſchändung 
deutſcher Frauen und Mädchen dem deutſchen Volke erwächſt. 
So wurden wir vom „Stürmer“ unter Anklage wegen 
„Vergehens gegen die Sittlichkeit“ geſtellt, weil wir unter 
Aufzeigung eines beſonders kraſſen Beiſpiels dem Volke 
Warner ſein wollten. 

Trotzdem! Es darf ſo nicht weitergehen. Wo die Ver⸗ 
antwortlichen im Staate verſagen, da hat das Volk zur 
Selbſthilfe zu greifen. Wenn unſere Kinder und Kindes- 
kinder uns nicht verfluchen ſollen, dann haben wir die heilige 
Pflicht, alles zu tun, was eine Wiedererneuerung zu bringen 
vermag. Eine Geſundmachung des deutſchen Volkes iſt aber 
nur dann noch möglich, wenn das deutſche Blut dem Juden 
wieder verſchloſſen wird. 

Rettet die deutſche Frau dem Wiſſen zurück, daß der 
Jude als Fremdraſſiger nicht ihr Glück, ſondern ihren Unter⸗ 
gang zur Folge hat, daun retten wir das deutſche Volk! 


Zwangsinternierung 
eines Deutſchen 


Ein jüdiſcher Arzt ſchreibt das Dringlichkeitsatteit 
— e Tagespreſſe ging kürzlich-dir-Vachrick“ daß 
a e Herr von Gunten frisbee ung feiner 
ehaffr i eine Irrenanſtalt geo ort zwangs- 
die Unterfuch, 5 a ergeben, daß 
die Internierung nur möglich war, weil del leſſiſtenzarzt des 
Irrenhauſes mit Frau von Gunten in mertwürdigem 
Einverſtändnis handelte. Dr. Beermann (jo heißt der 
Arzt) hake in einem Briefe Herrn von Gunten auf- 
gefordert, dieſer ſolle zu einer perfönlichen (D Beſprechung 
über Milchlieferung () in die Anſtalt kommen. Herr 
von Gunten, der nichts Schlimmes ahnte, leiſtete der 
Einladung Folge und ging damit in die Falle. Dr. Beer⸗ 
mann ſtellte ein Dringlichteitsatteſt auf Zwangsinter-⸗ 
nierung aus. Einem Zufall verdankt Herr von Gunten 
feine Rettung aus dem Lebendig-Begrabenſein. 

Das Berliner ärztliche Ehrengericht hat nun die Auf⸗ 
gabe, ſich mit dieſem Falle zu befaſſen. Da die Berliner 
Aerzteſchaft bis zu 80 Prozent ſich aus Juden zuſammen⸗ 
fept, wird deutſcherſeits mit Spannung auf das Urteil ge⸗ 
wartet. Wie man uns aus Verlin berichtet, it Dr. Beer⸗ 
mann ſelbſt Jude. Damit wäre alles geſagt. 


Allerhand 


Maſaryk, der Präſident der iſchecho⸗ſlowakiſchen Republik iſt 
nach Paläftima gefahren. Er wurde im Mea Sehearim, 
im Ghetto von Jeruſalem, begeiſtert empfangen. Die Juden brachten 
ihm „Ovationen“ dar. Eine rieſengroße Auſſchriſt war in tſche⸗ 
chiſcher und hebräiſcher Sprache an dem Regierungsgebäude ange» 
bracht. Sie hieß: „Es lebe der Präsident Maſaryk!“ In der 
großen Synagoge von Jeruſalem wurde Maſaryk bei ſeinem 
Eintritt mit Gebet und Geſang begrüßt. 

Wer von den Juden ſo verehrt wird, der iſt entweder ein 
Jude oder ein Lump. Der Prüſident der Slowaken iſt beides. 

* 


Der Jude Albert Roſenwald aus Nürnberg iſt zu ſeinen 
Vätern heimgegangen. Roſenwald war Hopfenjude. Er war aber 
noch mehr. Er war Kommerzienrat. (Sein Raſſegenoſſe, der Not⸗ 
zuchts verbrecher Alfred Guckenheimer, war auch Kommerzienrat. D. 
Schr.) Und norwegischer Konſul war Roſenwald. (Die Norweger 
döfen auch noch in punkto Raſſenfrage. Im Uebrigen, Alfred 
Guckenheimer war auch Konjul. Konſul von Mexiko. D. Schr.) 


Lefi alle den 


Was iſt ein Geldverleiher? Ein Geldverleiher iſt ein 
Menich oder vielmehr ein Unmenſch, der nichts arbeitet. 
Ein Unmenſch, der durch unlautere Machenſchaften, durch 

Betrug, Wucher, Spekulation 
andere, gutgläubige, ſchaffende Menſchen um ihr ehrlich exe 
worbenes Vermögen gebracht hat. Und der nun ſein er— 
gaunertes Geld wieder hinausgibt an den, dem er es zuvor 
geſtohlen hat. Damit der andere arbeiten kaun. Und der 
andere ſetzt das geliehene Geld in Werte um und ſchafft 
und erzeugt Güter. Und wenn er ſich etwas errungen, etwas 
ehrlich verdient hat, dann kommt der Geldverleiher. Der 
mimmt ihm das Verdiente wieder ab. Als Zins für 
das geliehene Geld. Und der, der ſich den Verdienſt er- 
rungen hat, iſt machtlos. Der Geldverleiher, der das Blut 
geld bekommt, der hat das „Recht“ auf ſeiner Seite. Das 
römiſch⸗jüdiſche Recht. Und jo muß der eine immer ſchuften 
und ſchuften. Und der andere, der Wucherer, ſtreift als 
Zins den Verdienſt des einen immer lachend ein. 

Schauen wir uns um in Deutſchland. Wer 
Schaffende? Wer iſt der Arbeiter? Der Deutſche! - 
wer iſt der Raffende? Wer iſt der Geldverleiher? 

Das it der Jud !!! 

Wie es bei uns iſt, ſo iſt es auch anderswo. Immer 
iſt der Schmarotzer der Jude, und der ſchaffende Menſch 
iſt der Nichtjude. Auch in Italien if nicht 
ande Das hat 


der 
Und 


iſt 


es 


Heißt die Nichtjuden dumme Leute 


Roderich Stoltheim ein Buch über das „Ge⸗ 
heimnis des jüdiſchen Erfolge In dieſem Buche führt 
er den Nachweis, daß nicht Ehrlichkeit und Redlichkeit es 
ſind, die dem Juden ſchon in kurzer Zeit ungemeſſenen 
Reſchtum einbringen, ſondern Frechheit, Lüge, Wu⸗ 
cher und Betrug. In ſeiner ungezügelten Raffſucht ſetzt 
ſich der Jude über all die Hemmungen hinweg, die den 
ſeinem Gewiſſen ſich verantwortlich fühlenden Nichtjuden im 
Handel und Wandel beſtimmen. Wo es darum geht, dem 
„Gol“, dem Nichtjuden, Geld abzunehmen, iſt ihm jedes 
Mittel erlaubt und keines. zu. schlecht. Währerd- ik ner 
Talmud⸗Schulchan⸗-Ar vorſchreibt, alles N' 
verſpotten, dem Chri aus dem Weg 
ſerne Ausrottung ohne Interlaß zu betreibı 
andererſeits, ſich das Chriſtliche geſchäftlich nutze, 
wo es auch ſei. Nachfolgende Juden⸗Inſeratetem „. be 
zer Anzeiger“ ſind anſchauliche Beiſpiele für die Raf⸗ 
finiertheit, mit welcher der ewige Jude ſeine Talmud⸗ 
Befehle in die Tat umſetzt. 

Der Judenmetzger Hirſch wendet ſich am 7. April 1927 
folgendermaßen an die nichtjüdiſche „Maſſe Menſch“: 


Schatz! 


Was ich geträumt hab — — 
ehMgiriterczesH 


ſchrieb 


Dummer (1 D. Sch.) Mann, deß hast „Metzgerei Hirſch“. — 
Ach ſo, wo Du immer dei gute Flaͤäſch helſt! 
Empfehle: 


Kalbfleiſch! 


Beachten Sie Preiſe und Qualität! 
uſw. 


AH i rsch . 4454 


Bei ſeiner Verbrennung lobte der Rabbiner den toten Roſen⸗ 


D. Sch.) und ein edler Menſchenfreund geweſen. — 

Ein edler Menſchenſreund! Menſchenfreunde von diefer 
Raſſe haben wir mehr als zwei Millionen in Deutſchland. Aber 
die „Menſchenfreundlichkeit“ wirkt ſich fürchterlich aus. Wir gehen 
daran zu Grunde. Und um das zu verhindern, bleibt uns nichts 
anderes übrig, als die „Menſchenfreunde“ einmal auf geſetzlichem 
Wege zum Teufel zu jagen. 


* 


rn wurde der Jude Samuel Reich zum Ober⸗ 


In Unga 
Samuel Reich hat den kommunalen 


regierungsrat ernannt. 
Lebensmittelbetrieb in der Hand. Er hat alſo dasſelbe Amt, 
Walther Rathenau in Deutihland und der „keuſche“ Joſef 
Aegypten inne hatten. 
mit der Kommunalverbandsjuderei Schluß gemacht. 


in 
Bauern 


In 


wald über den Schellenkönig hinaus. Er jei ein tü chtiger 
Kaufmann, (ſiehe Talmud! D. Schr.) ein liebevoller 
Familienvater (Juden unter ſich ſind immer „liebevoll“. 


ſchilde 


das 


In Deutſchland haben die 


Muſſolini bricht die Zins knechtſchaft 


Er verbannt die Geldverleiher auf einſame Inſeln 


Muſſolini 
erkannt. Muſſolini, den die Spitzbuben und Juden als 
„Arbeiterfeind“ beſchimpfen, dieſer Muſſolini geht den Aus- 
beutern zu Leibe. Er hat ein Geſetz erlaſſen, in welchem 
die Geldverleiher als 
Feinde des Landes 


erklärt werden. In allen größeren Städten Italiens hat er 
Sondergerichte eingeſetzt. In Rom ſind 50 (), in Flo- 
renz 47 (, in Mailand 63 (!) Geldverleiher in den 
Anklagezuſtand verſetzt worden. Sie wurden zur Strafe 
deportiert, das heißt auf einſame Inſeln verbannt. Dort 
jollen ſie arbeiten oder zugrunde gehen 

Arbeiten werden ſie nicht lernen. Der Trieb zur Arbeit 
kann nicht aufgezwungen werden, der muß angeboren fein. 
Den Deportierten wird das Blut am Arbeiten hindern, das 
in ſeinen Adern fließt. Das Judenblut. Juden werden, wenn 
ne zum Arbeiten verdammt ſind, zugrunde gehen. 

Das wiſſen die Juden. Sie wiſſen, daß Muſſolini 
die Juden Italieus ausſchaltet. Daß er ſie aus ſeinem Lande 
reißt wie der Bauer das Unkraut auf ſeinem Acker. Darum 
haſſen die Juden dieſen ſeltſamen Menſchen. Darum deutet 
ſchmähend und zeternd die Judenpreſſe der ganzen Welt 
nach Italien. Die Juden kämpfen gegen Muſſolini, weil ſie 
wiſſen: wenn dieſer Menſch ehrlich und ſtark bleibt, daun 
iſt das ihr Verderben. 


Der Judenmetzger von Mainz 


— Tut wie der Talmud ihm ſagt 


Im Talmud⸗Schulchan-Aruch werden die Juden als 
„Menſchen“ bezeichnet, die Nichtjuden dagegen als Körbe, 
in die man feinen Unrat ablädt (Wenn man 
das weiß, dann begreift man, warum der Judenmetzger 
Hirſch ſeine nichtjüdiſche Kundſchaft mit „Dummer Mann“ 
tituliert. Da darf es auch nicht überraſchen, wenn der 
gleiche Judenmetzger ſeine Ware am 21. April 1927 fol⸗ 
gendermaßen anbietet: 


fin unlere 2.504 Kommunikanten! 


Liebe Kinder! 


Am schönsten Tage Bure 

Sei dieser Festwunsch nl 
Schickt Eure Eltern schne — 
Zur guten, billigen Fleisch 


nrer schönsten Jugendfeler 

Ihr ein“ Braten zu den Gaben, 
Der Euren Eltern nicht zu teuer 
Und Euren Körper tut erlaben., 


Metzgerei Hirscen 


Veßelsſtraße 17. — Telephon 4454. 
empfehle: 


Kalbfleisch. 


Achten Sie auf Preis und Qualität! 
uſw. 

Der argloſe Nichtjude lieſt und merkt nicht, daß der 
Jude feinen talmudiſchen Spott auf ihn losläßt, wenn er 
jein Angebot an „unſere () Kommunikanten“ richtet. Der 
argloſe Nichtjude merkt es nicht. Läuft haufenweiſe in den 
jüdiſchen Metzgerladen. Trägt fein Geld zum Juden und 
mäſtet, ohne es zu wiſſen und zu glauben, den eigenen Henker. 


Daher 


Aegypten ſind ſie daran zu Grunde gegangen. Die Ungarn haben 

aus der Geſchichte nichts gelernt. Sie werden erſt dann auſwachen, 

wenn die „mageren Jahre“ kommen und wenn Alljuda ihnen die 

‚Sieben Plagen“ auf den Hals ſchickt. 
* 


Der „Hochmeiſter“ des jungdeutſchen Ordens iſt der Franzoſen⸗ 
freund Arthur Mahraun. Er hat ſich bei den Franzoſen in 
einem Augenblick angebiedert, in welchem die franzöſiſchen Rot- 
um Hilfe gegen den „Rebell“ Muſſolini rieſen. Damit 
ſich Mahraun ein für allemal entlarvt. 

Dieſer Mahraun ſprach in Plauen. Er wurde dabei von 
den Nationalſozialiſten fürchterlich heimgeſchickt. Selbſtverſtändlich be⸗ 
richtet die Preſſe, die auf ſeiner Seite ſteht, das Gegenteil. 

Dazu gehort auch das „Iſraelitiſche Familienblatt“!! Es 
widmet ihm einen ſpannenlangen Artikel. — 

Jetzt wird es wohl feinen nüchternen Deutſchen mehr geben, 
ſich über dieſen „Hochmeiſter“ nicht völlig im Klaren if. 


hat 


der 


ülkilhen Beobadhler! 


Adolf Hitler 


und der 
2 fi 
Fränkiſche Kurier 
Der „Fränk. Kurier“ iſt eine Zeitung, welche vom 


Inſerateugeld des Juden lebt. Dafür hat er die Aufgabe, 
feine Leſer in hurrapatriotiſchem Sinn an der Naſe herum⸗ 
zuführen. Er hat die Aufgabe, ſich vor die Juden zu 
ftelien und das gepeinigte deutſche Volk von feinen Peinigern 
wer, auf nichtjüdiſche, ſogenannte „Feinde“ zu lenken. Den 
Juden darf der „Frünk. Kurier“ nicht neunen, von wegen 
de, jüdiſchen Injerate. Wohl aber den, der dem Inden 
ein Dorn im Auge iſt. Auf den darf der „Fränk. Kurier“ 
zeigen. 

Daß eine Politik, wie fie der „Frünk. Kurier“ bes 
treibt, nicht dem deutſchen Volk, wohl aber dem Juden 
dient, das hat Adolf Hitler in Nürnberg in feinem 
letzten Vortrag unwiderleglich nachgewieſen. Das iſt nun 
tem „Fränk. Kurier“ ſehr peinlich. Er iſt nicht in der Lage, 
ie Wahrheiten Adolf Hitlers zu verdunkeln. Darum kriti⸗ 
ſierte der „Fränk. Kurier“ in ſeinem Bericht die „Art und 
Weiſe“ Adolf Hitlers und den „Ton feiner Stimme“, 

Eine derartige „Kritit“ iſt uns nichts Neues. Die 
„Art und Weiſe“ und „den Ton“ der Nationalſozialiſten 
fritifieren ſchon ſeit Jahr und Tag diejenigen, welche zu 
feige und zu charalterlos find, den geraden Weg der National⸗ 
ſozlaliſten mitzugehen. 


Die Weltpeſt 

Die Juden find das Ungeziefer der Menſchheit. Sie 
leben als Blulſauger auf allen nichtjüdiſchen Volkskörpern. 
Wo fie in Maſſen auftreten, da geht bald alles in Unrat und 
Fäulnis über. Und wo fie allein und unter ſich ſind, da ſtarrt 
alles nur fo vor Schmutz. Das konnte der Frontſoldat am 
beſten in der Polatei beobachten, dort, wo die Juden keine 
nichtjüdiſchen Dienſtboten haben. Und auch in Deutſchland 
an den Oſtjuden kann's beobachtet werden. Wenn je einwandern, 
dann bringen ſie wertvolle Kulturgüter mit. Zum Beiſpiel: 
Einen Sack voll Lumpen, die Kleider voll Läuſe und Wanzen, 
die Haut voll Schmutz. Wenn ſie daun herin find, dann 
organifieren fie ſich zu Falſchmfnzern, zu Hehler 
banden usw. Allmählich werden ſie eingeſeſſen, bilden ſich 
aus zu Wuche rern und Halsabſchneidern und 
wenn fie dann zum Teil wieder das Land verlaſſen, daun 
nehmen ſie unſer Gold und Sitber mit, wie einſtmals ihre 
Vorfahren beim großen Auszug a dem Aegypterland, 

Es gibt Völter, die ſich dera s nicht bieten laſſen. 
Zum Beiſpiel die Rumänen. t ift die jüdiſche 
Schmaroterei zu dumm geworden und jetzt bekommen ſchon ſeit 
Monaten dort unten die Ilden ihren Hoſenboden ver— 
wallt. 

Darob haben deren Raſſegenoſſen in aller Welt ein großes 
Geſeires losgelaſſen. In Frankreich, in Englaud, 
in Amerika, in Polen, überall war es zu hören. In 
Warſchau trieben es die Juden am tollſten. Sie er 


könnten unter den Kulturvölkern der Welt, 
Läuſen und Wanzen, daß der ein Kulturmenſch, 
Land vom Ungeziefer der Menſchheitſäubert, 


llärten jeierkich, daß die Rumänen DBerbaren 

feien und feinen Platz mehr beanfpruden 

Wir Nationalfozialiften find da anderer Anſicht. Wir 

ud der Meinung, daß derjenige, der ſein Haus rein hält 

“ri, Und das Volk, das einmal unter allen 
Völtern der Nichtjuden als das erſte fein 

das betrachten wir als das größte Kulturvolk 

der Welt. 


Der Jude im Weltkrieg 


Erlebtes von einem Frontjoldaten 

Ein Frontkämpfer teilt uns aus ſeinen Kriegs⸗ 
erinnerungen nachſolgende Erlebniſſe mit. Vielleicht 
gibt es noch manchen „Stürmer“-Leſer, der uns eben 


falls mit Judereien aus dem Weltkrieg auſwarten 

kann. Wir bitten, uns ſolche mitteilen zu wollen. 

„Es war im Jahre 1915 nach der Maſurenſchlacht. 
Da kamen wir nach langen Strapazen in eine größere 


Stadt. Es war Suwal ki. Verſchiedene Kameraden und ich 
ſahen uns die Stadt näher an. In dieſer gab es ſehr 
biele Juden. Wir wurden von den Juden öſters gefragt, 
ob wir eine Taſſe Tee trinken wollten. Nachdem wir dies 
abſchlugen, fragten uns die Schweinepelze, ob wir mit ihren 
Töchtern verkehren wollten. Wir waren über dieſe Vor⸗ 
ſchläge mehr wie erſtaunt und ſchlugen ebenfalls ab. Die 
Juden ließen aber noch lange nicht von ihrem ſchmutzigen 
Handwerk, ſondern ſagten: „Wenn Sie wollen, kön⸗ 
nen Sie auch meine Frau haben.“ Man ſieht daraus, 
daß es dem Juden nur ums Geld geht, wenn auch das 
Geſchäft noch ſo gemein iſt. 

In der gleichen Stadt fauften wir uns in einem 
Meßgerladen gehacktes Fleiſch. Die Inhaber natürlich ganz 
mieſe Inden, mit langen Fingernägeln und jahrlaugem Miſt 
darunter. Mit dieſen Dreckpfoten wollten ſie uns gehacktes 
Fleiſch verabreichen. Da uns dies zu unappelitlich war, 
führten wir den Inhaber erſt in ſeine Küche. Dort haben 
wir dieſem erſt die Fingernägel ir Ang und die Hände 
mit einer Wurzelbürſte gereinigt. Nun ſollte das „Gehackte“ 
fertig gemacht werden. Das Fleiſch kam in die Maſchine. 
Dazu die Zwiebeln. Dieſe ſollten ſamt Wurzeln und Schale 
durch die Maſchine gedreht werden. Ich habe dieſen „Alles⸗ 
freſſern“ aber erſt gezeigt, wie man in Deutſchland ge- 
wöhnt iſt, Zwiebeln zu verarbeiten. 

Im Jahre 1916 kam ich nach Galizien. Den Ton 
in den Heinen Ortſchaſten gibt dort der Jude au. Die, 
Bauern müſſen ihre Fuhrwerke zur Verfügung ſtellen, da⸗ 
mit der Jude in den größeren Städten ſeine Einkäufe machen 


Die Juden haben ſeit der Zeit, in der Chriſtus 
Erden predigte, einen viehiſchen Haß gegen alles, was 
jenem erhabenen Prediger zuſammenhängt. Sie nennen ihn 
in ihrem Talmud Ben Stada (d. i. Hurenſohn) oder 
auch Ben Pandera (d. i. Sohn des Unzuchttieres). 
Seine Mutter Maria nennen die Juden, ſobald ſie auf 
ſie zu ſprechen kommen, ein Vieh, eine Dirne. Der 
Gelehrte Laible ſchreibt hiezu: „Je und je bei Annäherung 
des Christentums an die Juden erfaßt dieſe ein an Wahn⸗ 
ſinn ſtreifender Zorn und Haß.“ Dieſen Haß gegen Chriſtus 
und feine Lehren nennt Laible den nationalſten Zug 
des jüdiſchen Volkes. 

Die Ausrottung der chriſtlichen Kirche iſt alſo für 
jeden Juden eine innere Notwendigleit. Außerdem 
ſchreibt der Talmud ihre Vernichtung den Juden vor. Im 
Schulchan⸗Aruch (Jore De’a $ 146,14) ſteht: „Es iſt ein Gebot 
für jeden Juden, daß er die Altäre und Kirchen der Nicht⸗ 
juden ſtürze und verbrenne (11). Das Gleiche gilt für 
ihre Bedienung, als da find: Prieſter und Pfarrer, Biſchöfe 
und Mönche und dergleichen. Sie find alle auszurotten ()“ 

Außerdem iſt vorgeſchrieben (Jore Dela 8 146, 15): 
„Man muß die Heiligen und den Gott der Chriſten ver⸗ 
lichten und ihnen Schimpfnamen geben.“ (Siehe oben bei 
Chriſtus! D. Schr.) 

Dieſe Geſeße haben die Juden bis zum 
heutigen Tage eingehalten. Sie haben in Ruß⸗ 
land, ſoviel fie lonnten, die Altäre zerſtört, 
die Kirchen niedergebrannt, oder fie in Knei⸗ 
pen, in Autogaragen, in Lagerhäuſer oder 
Kinos umgewandelt! Die Juden haben in 
Rußland bis zum Jahre 1920 28 Biihöfe, 1200 
Prieſter und 6000 Mönche hingerichtet!! 

Sie haben aber keinen einzigen Rabbiner angetaſtet 
und nicht eine einzige Synagoge zerſtört. 

In Rußland iſt die chriſtliche Kirche verboten. 
Die Juden gründeten die fogenannte „Lebende Kirche“. Das 
iſt eine „Kirche“ ohne Chriſtus, ohne Kreuz, 
ohne Gott. Sie wurde gegründet, um mit ihrer Hilfe 
der chriſtlichen Kirche den Todesſtoß zu verſetzen. Wer 
Yu unter den noch nicht ermordeten Prieſtern 
weigerte, dieſe „Kirche“ anzuerkennen, der 
wurde ſolange ins Gefängnis geſperrt, bis 
er ſich der Judenſuchtel beugte. 

Auf dieſe Weiſe wurde das Chriſtentum in Rußland 
vollſtändig ausgerottet. 


mit 


faſt 


auf 


In Deutſchland verfolgt der Jude dasſelbe Ziel 
auf anderen Wegen. Ex bildete Freimaurerlogen, die 
alle mehr oder weniger die Kirche verleug⸗ 
nen und verſpotten. Er gründete Partien, deren 
sarole ſchon ſeit Jahrzehnten heißt: „Heraus 
„ beirche!“ Ex errichtete freireligtöſe Gemeinden. 
Elchen den ausgetretenen Nichtfjuden die 
Sottlojigfeit gepredigt wird. Juden laſſen 
ſich taufen und gehen über in das chriſtliche 
Lager, um dort als „Prieſter“ oder „Paſtoren“ 


Förderung 


Der Chriſtusmörder lacht 


Der Landeslirchenrat beſchließt ſein eigenes Verderben 


die gehaßte Kirche von innen heraus zu unter⸗ 
wühlen und zu verjuden. Und Juden ſchreiben 
allwöchentlich zehntauſende von Zeitſchriften, 
Heften und Büchern, in welchen die Kirche 
lächerlich gemacht und ihre Lehren verhöhnt 
und verſpottet werden. 

Das iſt der Krieg, den das jüdiſche Volk gegen das 
Chriſtentum führt. 

Gegen dieſes Volt machen die Nalionalſozialiſten 
Front ſind die einzigen, die den ſchweren Kampf 
wagen und durchführen. 

Da ſollte man meinen, daß ſie von den Prieſtern 
und Pfarrern, daß fie von den Vertretern einer 
jeden n chriſtlichen Kirche als Bundesgenoſſen und 
Helfer freudig begrüßt würden. Man ſollte meinen, daß 
jeder wahre Diener Gottes den Nationalſozialiſten begeiſtert 
die Türen der Kirchen öffnen und mit heiliger Inbrunſt den 
Segen des Höchſten auf ihre Fahnen flehen würde. An⸗ 
geſichts der 9 Gefahr, die der Kirche durch den 
geborenen Antichriſten, durch den Juden, droht, 
ſollte man das als ſelbſtverſtändlich auſehen. 

Doch dem iſt nicht fo. Wir leſen zu unſerem Er- 
ſtaunen in der Karfreitags- und Oſternummer des „Alt⸗ 
und Neuſtädter Kirchenboten“ folgenden Erlaß des Evangel.⸗ 
Lutheriſchen Landeskirchenrates vom 23. Dezember 1926: 

Es bleibt beſtehen, daß Fahnenweihen im eigentlichen 
Sinn nur hinſichtlich der Fahnen von Truppenkörpern des 
Heeres in Vetracht kommen. 

etc. ett. 
Dagegen find alle Vereine ausgeſchloſſen, 
welche rein politiſche Jutereſſen verfolgen ...“ 

Dieſer „Erlaß“ hat eine Vorgeſchichte. Und der 
Ort der Vorgeſchichte iſt Nürnberg. In Nürnberg wurden 
in der Sankt Lorenzkirche im Sommer vorigen Jahres die 
Fahnen der Nationalſozialiſten geweiht. Sie wurden geweiht 
von einem deutſchen Prieſter. 

Das konnte Alljuda nicht ſehen. Jenes Volk konnte 
das nicht ſehen, deſſen brütender Haß den Untergang der 
chriſtlichen Kirche will. Es erhob ſich in der Jude 
preſſe ein Wutgeheul und in Verſammlungen proteſtiecte 
der Antichriſt gegen jene Fahnenweihe. Und alle getauſten 
Raſſejuden wurden alarmiert, damit fie cinſtehen ſollten 
für ihre Blutsgenoſſen. Da ging ein Zittern durch den 
Bau der evangeliſchen Kirche und ihr Landesrat beſchloß 
den obengenannten Erlaß. Der Landeskirchen rat ver⸗ 
bietet damit den Nationalſozialiſten die 
Weihe ihrer Fahnen in den Gotteshäufern. 
Er weiſt damil denen die Türe, die dem Auti⸗ 
chrüſten in den Weg treten, die ihn einſt une 


schädlich machen werden. Der Lande zi Ur 
rat wird die Beſchluß noch ber r 
wird noch cin en, daß er ihn gefäß : 


zur Freude aller Chriſtusmörder und zur. 
des eigenen Untergangs i 


Sie 


vom Leihjuden alles zu erdulden. 
Bevor wir nach Galizien kamen, hatten wir in Buda⸗ 
peſt einen Tag Aufenthalt. Wir kamen abends an und 
wollten noch nach langer Fahrt ein Glas Bier trinken. 
Wir fragten auf der Straße nach einem Reſtaurant. Die 
Kinder zeigten uns ein ſolches. Der Inhaber, ein Jude 
übelſter Art. Als wir gehen wollten, fragte dieſer: „Nun, 
meine Herren, warum wollen Sie ſchon gehen, 
wollen Sie ſich nicht ein bißchen amüſieren?“ 
Ich ſagte ihm, ja, wo denn? Darauf führte dieſer uns 
in die oberen Etagen und jetzt merkten wir erſt, daß wir 
in einem Vordellhaus waren. In fünf verſchiedenen Zim⸗ 
mern les waren allerdings mehr Buden) lagen die Schön⸗ 
heiten im Bett. Die älteſte konnte zirka 35 Jahre alt ſein, 
die jüngſte fragte ich ſelbſt, wie alt ſie wäre. Die Antwort 
war „14 () Jahre“. Mein Herz tat mir weh. So 
wird von ſchmuzigen, geldgierigen Juden die Jugend Un⸗ 
garns ruiniert. Wir kehrten darauf ſchleunigſt dieſem Haus 
den Rücken. Ein Ekel und ein Schauern blieb zurück. 
Es war ſtreng verboten, Schokolade und Zuckerwaren 
an das Militär zu verlaufen. Was taten die Juden? In 
ihrem eigenen Gotteshauſe, während des Gottesdienſtes, ver» 
ſchacherten dieſe Gottloſen ihren Dreck. Ich habe manchem 
ſein Handwerk gelegt. Wer widerſpenſtig war, bekam „Prügel“. 
Die Prügelſtraſe war damals noch nicht abgeſchafft. Da 
hat man ein Geſchrei und ein Geheul manchesmal hören 
können. Es half aber nichts. Immer wieder wurden welche 
erwiſcht. Um Geld zu verdienen, unterläßt der Jude eben 
nichts. 
f Von den jüdiſchen „Frontſoldaten“ glaube ich nicht viel 
sprechen zu brauchen. Wir hatten in unſerer Kompagnie 
nur einen, und dieſer hat ſich nie die Füße gewaſchen. 
Und deshalb waren dieſe nie fähig, die Strapazen auszuhalten. 
Die einzige Heldentat beſtand darin, daß dieſer 3—5 Kühe 
hinter der Kompagnie herführte. Er kam, aber meiſtens 
3—6 Tage ſpäter aus Ziel wie wir. Alles freute ſich dann, 
wenn der Herr „Geſchäftsführer“ mit ſeinen Vierbeinigen 
angezogen kam. Der Kühe, nicht des Juden wegen freute 
man ſich. Sonſt habe ich keine Krummnaſen an der Front 
gesehen, nur als Marketender und Bagagehengſte. 
Und von dieſen hat man ſich als Frontkämpfer auslachen 
laſſen, weil man fo ſaudumm war, für das „jüdiſche Kapital“ 
ſeinen Schädel hinzuhalten.“ 
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Im Kampf gegen die Kuhhaut 


Alfred Roſenberg gibt dem Frontſoldaten Büchner 
eine deutſche Antwort 


Abolf Hitler hat in feiner ſeurigen Zirkus-Krone-Rede mit 


den „Münchener Neueſten Nachrichten“, der größten 
Judenzeitung Süddeutſchlands, jo grünslich abgerechnet, daß ihr 
das Hören und Sehen verging. Nur hin und wieder hört man 
verfiedte Untenruſe aus ihr. Auch ein Mitarbeiter, Büchner, 


der ſeine geistige Armſeligteit durch den Hinweis auf feine Front- 
ſoldaten-Erlebniſſe wett zu hen ſucht, ſſeht ſich aus irgend welchen 
Gründen veranlaßt, für d Münchner „Kuhhaut“ ſich ins 
Zeug zu legen. In feiner frontſoldatiſchen Einbildung glaubt 
er ſich beſonders dadurch hervortun zu tonnen, daß er andern 
auf gut Glück hin Vorwürfe macht, ohne ihre Berechtigung zuvor 
unlerſuchtzu haben. Kürzlich verſuchte er ſich am Haupiſchriſtleiter 
des „Völkiſchen Beobachters“ damm zu reiben, daß er dieſem 
vocwar , er jet im Gegenſatz zu dem gern Büchner von der Munqhner„Kuh⸗ 
haut“ kein Frontſoldat geweſen. Hauptſchriftleiter Alfred Roſen⸗ 
berg gab ihm in aller Oellentlichkeit nun eine Antwort, die wir 
auch unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten. Wir bekommen 
darin einen Einblick in einen Teil der Eutwickelungsgeſchichte eines 
Mannes, der ob feines gründlichen Könnens und vielſeltigen Wiſſens 


zu einem der wertvollſten Mitarbeiter Hitlers geworden iſt. 

Alfred Roſenberg, ein geborener Teutſchbalte, ſchreibt: 
„Die ſtaats rechtliche Sellung der Balten vor dem Kriege 

iſt betaunt. Sie waren nicht daran ſchuld, daß fie unter der 


Jorm der ruſſiſchen Staatsbürgerſchaſt jür ihr Deutſch⸗ 
klum kämpfen mußten (wie heute die Weſtpreußen als „Polen“, die 
Sudetendeulſchen als „Eſchechen“). Ich ſtudiecte, als der Krieg 
ausbrach, Architektur in Riga. Die Studenten — foweit fie 
nicht Dejerveojjizieve waren — unterlagen einer Einberufung nicht. 
Freuwillig Waſſen gegen Deutschland zu ergreifen, lag für; mich 
lein Grund vor. Als Riga genommen wurde, befand ich mich in 
der er im. Ich fuhr durch ganz Rußland nach Reval, um dort den 
beulſchen Einzug zu erwarten. Als er nicht kam und die Volſchewiten 
bereits am Ruder waren, bemühte ich mich, um mit einem abjahrenden 
Segelboot nach Oeſel zu kommen. Troß verſchiedener Verſuche, 
mir Papiere zu verſchafſen, gelang mir das nicht. Als die deut⸗ 


ſchen Truppen einmarſchierten, meldete ich mich als Frei 
willigex in der Kommandantur. Dies wurde kurzerhand ab» 
gelehnt, (Sehr viel ſpäter erſt gelang es einigen Balten mit 


Prolettion, ius deutſche Heer aufgenommen zu werden.) Als Architelt 
wurde ich Zeichenlehrer an dem von den deutſchen Behörden 


gegründeten Gymnasium. Beim Eintauf der Waſſenſtillſtandsbe⸗ 
dingungen verpflichtete uns unſer Pfarrer „bis auf den lezten 
Jungen“, nachdem er die Ablehnung gefordert hatte. 


Die Bedingungen wurden angenommen. Ich verließ meine 
Heimat, um meine politiſchen NKeuntniſſe in 
deutſche Dienſte zu ſtellen. Ich bin gleich 1919 mit 
meinem Namen gegen Mächte aufgetreten, die zu neunen ſich die 
„M. N. N.“ dinſchtießlich der an ihnen mitarbeitenden Front- 
joldaten auch heute noch nicht getrauen. Ich habe als 
erſter Maun in Münden öffentlich gegen den jüdi⸗ 
ſchen Bolſchewismus gesprochen: nach, Ausruf der 
Mätedittatur vor vielen Tauſengen von der Marienſäule auf dem 
Rathausplatz herab. (Damals erſchienen die „M. N. N.“ mit bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Zeichnungen und Aufſäßzen.) Ich habe dann ſieben 


Jahre lang mit Einſatßz meiner ganzen Perſon 
in einer Bewegung geftritten, deren Füchrer 
es heute Hunderttauſende verdanken, daß ſie 
ze en Glauben haben. 

4 am 9. November 1923 ug wurde wie 
Bo erner, der neben mir fiel, iſt. die Schuld jener 


Herren, die noch eben ſtolz auf ihren Vecrat herumlaufen. Die 


„M. N. N.“ haben ſich nach dieſem Tage in der Verleumdung A. 
Hitlers durch niemand überbieten laſſen. In dieſen „M. N. N.“ 
waltet jet Herr Büchner, was gleichbedeutend iſt mit Verzicht 


auf einen deutſchen Kampf. Das möge zur Aufklärung genügen.“ 
Der Herr Büchner von der „Kuhhaut“ hat daraufhin ge⸗ 
ſchwiegen. Kein Sterbenswörtchen hat er mehr zuwege gebracht. 


Aus einer Apellzeitung, 
die nie erschienen Wi 


Zlegelhauſen bei Heidelberg. 

Für eine neu zu gründende windige Arbeiterverdummungszeitung 
werben folgende Genojjen geſucht: Ein Berichterftatter, bevorzugt 
wird ein Milchhandler. Ferner ein Redakteur. Die hiefür in 
Frage kommenden Genoſſen wollen unter der Chiffre „Käſehandlung“ 
ſowie „Revolverhelden“ unter Nr. W. R. S. ihre Bewerbungen 
einreichen. 

Zum 1. April 1926 ſuchen wir zum Entladen von einigen 
Waggons Mehl einige grundehrliche. Genofjen (Gemeinderäte bevor⸗ 
zugt), die unauffällig einige Handwagen voll Mehl verſchwinden 
laſſen können. Nur Genoſſen, die dieſer Fähigteit entſprechen, 
wollen ſich melden. 

Ferner kaufen 
Netlargemünd, wenn 


die Unterzeichneten Leder, wenn möglich aus 
ſolches loſteulos und gratis verkauft wird. 
Nat. Soz. Deutſch. Arb. Part. Ziegelhauſen. 


Preisrütſel! 
Alle Ziegelhäuſer Bürger können ſich daran beteiligen, auch 
die Genoſſen. 
Wie bekomme i 


ch eine Milchzentriſuge erſeht? 
Der Spipbube von Zlegelhauſen! 

Von wann ab iſt einer ein Spitbube, von da ab, wo man 
ihn braucht, oder von da ab, wo man ihn, nachdem man ihn 
Dausgebraucht hat, nach Amerika ſchickt? 

Oeſſentliche Bekanntmachung! 
Hiermit geben wir bekannt, daß am 1. April 1926, nachmittags 
zwischen Uhr, auf dem Rathaus bahier 
ein Waggon weiße Weſten 
fojchere, marxiſtiſche Ware, garantiert reine, unbefleckte Weſten, ganz 
billig verkauft werden. Salomon sig. 


5—6 


Penſion geſucht! 
mir vergangenes Jahr der Aufenthalt bei Herrn 
B. infolge der Oelgerüche, ſowie der vielen dort 
herumliegenden Bretter, Backſteine ete. nicht zugeſagt hat, ſuche 
ich hiemit für meinen kommenden Aufenthalt in Ziegelhauſen bei 
einent anderen Genoſſen einen Hafjenbewußten proletariſchen Unter⸗ 
ſchlupf. Baun, Miniſterpräſident von Preußen. 


Nachdem 
Bürgermeiſter 


Bar Kochba 


Geheimnisvolle Satzungen 


In Nürnberg hat ſich ein jüdiſcher Turnverein ger 

gründet. Seine Satzungen ſind bemerkenswert. Sie lauten: 
9 1. 

Der Verein führt den Namen „Jüdiſcher Turn 
verein Bar-Kochba, Nürnberg“ und hat ſeinen Sitz 
Er iſt Mitglied der Jüdiſchen Turnerſchaft. 

8 2. 

Der Verein ſteht auf dem Boden des Programmes der Jüdiſchen 
Turnerſchaſt. 

Die Aufgaben der Jüdiſchen Turnerſchaft ſind planmäßige 
Förderung der körperlichen Ertüchtigung der jüdiſchen Jugend, Pflege 
national jüdiſcher () Geſinnung und Schaffung einer engen, jlie 
diſchen Gemeinſchaſt. 


und Sport 


in Nürnberg. 


Unter Nationaljudentum verſteht der Verein das Bewußtſein 
der Zuſammengehörigleit aller Juden auf Grund gemeinſamer 
Abſtammung und Geſchichte ſowie den Willen, die jüdische 


Stam mesgemeinſchaft auf dieſer Grundlage zu erhalten. 

Die jüdiſche Turnerſchaſt verfolgt keine politiſchen (N) Zwecke. 

3. 

Der Verein als ſolcher * mit ſeinen Veranſtaltungen auf 
das überlieferte () jüdiſche Religionsgeſetz Rückſicht zu nehmen. 

Der Fettdruck und die Rufzeichen ſind von uns. Wer 
im „Stürmer“ ſchon zu Hauſe iſt, der weiß Beſcheid. Den 
Neulingen ſei folgendes zu wiſſen getan: Die Juden be⸗ 
haupten aus dlürchſichiigen Gründen den Nichtjuden gegen- 
über, ſie ſeien Deutiche und erfüllt von deutſcher (!) 
Geſinnung und deutſcher () Vaterlandsfreu⸗ 
digkeit. Das behaupten ſie den Nichtjuden gegenüber. 
Und dieſe glauben es. Weil fie gutgläubig jind. 


Unter ſich jagen die Juden was anderes. Da jagen 
lie das, was in den Satzungen des „Bar Kuchba“ ge 
ſchrieben ſteht. 


Daß ſie 
nationaljüdiſche Geſinnung 
pflegen, 
daß Tie 
jüdiſcher Abſtammung 
ſeien, 
daß ſie eine 


jüdiſche Geſchichte 
haben, 


daß ſie Rückſicht auf 
überlieferte jüdiſche Religionsgeſetze 
nehmen. 
Die Juden jagen in ihren „Bar Kochba“-Satzungen 


alſo das, worauf wir bei allen Gelegenheiten immer wieder 
hinweiſen. Die Juden find keine Deutſchen. Die Juden find 


Fremdraſſige. Ihre Stammpäter waren jüdiſchen Blutes. 
Sie find wie vor Jahrtauſenden ein eigenes Voll, eine 


eigene Nation. Darum it auch ihre Geſinnung, ihr Wollen 
und ihr Tun zu allen Zeiten jüdiſch geweſen und wird 
immer jüdiſch bleiben. Ihre Geſchichte iſt ein Raub⸗ und 
Purimfeſtzug durch die Welt. Ihr überliefertes jüdiſches 
Religionsgeſetz iſt der Talmud⸗Schulchan⸗Aruch. Dort wird 
ihnen das Verbrechen als „gottwohlgefällig“ anempfohlen. 

Und der deutſche Staatsanwalt geht an dieſer ſonder- 


baren Turnerſchaft achtlos vorbei. 


Der abgewimmelte 


Vichiud 


Der Racheſchwur des ‚voten Mar“ 


Einer der typiſchen Viehjuden der Ausbacher Gegend iſt der 
Jude Max Bechhold mit feinen Raſſegenoſſen Hausmann, Aal, 
Weißmann etc. einer der bekannten A ufwertungsjuden, 
der Schrecken der ganzen Gegend. Raſſiſch ein Prachtexemplar, 
mit trieſenden Augen und roten Haaren (daher ſein Name 
„roter Max“). Neben den fonftigen äußeren Kennzeichen der 
jüdiſchen „Religions“ ⸗Gemeinſchaft (Naje, Ringelhaar, Faſſon 
der Füße, Kehlkopf) weiſt er auch in ſeinem Benehmen die 
typiſchen Merkmale des meſopotaniſchen Uradels auf. 

Anmahend, wie nur ein Jude es ſertig bringt, und brutal in der 
dieſer Viehhändlerraſſe bekannten Art und Weiſe, wenn es gilt einen 
Rebbach aus einem Bauern herauszuſchinden, benimmt ſich dieſer 
„rote Max“. Hiefür ein Beiſpiel, das bezeichnend auch dafür 

der 


iſt, wie der Jude den Bauern einſchätzt. — 
Von ſeinem Raffenenalfen Hausmann hat Be 
racht, daß in Glaffheim eine Yan) 
benötigt. „Ash 


hold in Erfahrung ge 

witwe namens Kernſtock ein Paar Pferde 

ſchäft ſor mich, mit der Witwe werd ich ſertig“, denkt ſich de 
Jude, ſpannt feinen abgetriebenen Judengaul vor ſeinen Schabbes⸗ 
karren und ſchon ſteht er am 25. April im Hoſe der Wilwe und ſchmuſt. 
Aber diesmal iſt er an die unrichtige Adreſſe gekommen. 
Bauersſrau könnte fo manchem Mann als Beiſpiel dafür 
dienen, wie man einen aufdringlichen Hebräer behandeln muß. 
Sie hat den Juden reſtlos erkannt. kennt die Viehjuden 
von ihren unverſchämten Aufwertungsbrieſen her und wie 
der Jude Bechhold frech und aufdringlich wird, verſchließt ſie 


Dieſe 


Sie 


ihr Haus und läßt ihn im Hof allein ſtehn. Da ſteht er nun 
der Jude. Er hat dieſe deutliche Sprache verſtanden. Pieprot 
wird er im ganzen Geſicht und in hoöchſter Wut ſchreit er: 

„Dir ſolls gerade fo gehn, wie dem Defr 
manusdorfer Wirt!“ 

(Dieſer Dehmannsdorfer Wirt iſt der Land- und Gaſtwirt 
Leonhard Dorner, ein hochachtbarer, treudeutſcher Mann, der 
am Samstag, den 23. April bei der Feldarbeit tödlich ver» 
unglüdte.) 

Dieſer fromme Wunſch des Viehjuden, die Bäuerin möge 
das Schickſal des Dorner erleiden, war der Nacheſchrei Judas. 


Muſik: Dachauer 


Karten im Vorverkauf in 


Der 


Eintritt 1 Mk. 


So wie der „rote Max“, ſo denken alle Talmudjuden. Der 
Wunſch, daß der Nichtjude zugrunde gehen möge, iſt lebendig bei 
der ganzen jüdiſchen Raſſe. Nichts kennzeichnet den Juden ſoſehr, 
wie gerade jein greuzenloſer Haß gegen den Akum, den 
Got. Solange er glaubt, ein Gejchäft machen zu können, iſt er 
von ſüßlich⸗ſchleimiger Freundlichteit. Hinter dieſer Maske aber ſteckt 
die haß verzerrte Fratze die dann ſichtbar wird, wenn, 
der Jude ſich erkannt ſieht. Niemand hat das Grundweſen der 
lüdiſchen Seele fo wahrheitsgetren geſchildert, wie der Zioniſt 
Cheſtel Zwi Klötzel, der in der Zeitſchrift „Janus“, Heſt 2, 
1912/18 unter dem Titel: „Das große Haſſen“ ſolgendermaſſen 
ſich äußerte: 

„ Wie wir Juden von jedem Nichtjuden wiſſen, 
daß er irgendwo in einem Winkel ſeines Herzens Antiſemit 
iſt und ſein muß, fo iſt jeder Jude im tieſſten Grunde 
es Sem: ein Haſſer alles Nichtjüdiſchen. ... Ich fühle 
diefen Haß ... als ein Stück meiner Natur, das in mir 
reif geworden iſt. ... Aber noch ſonderbarer muß es ans 
muten, wenn Nichtjuden allen Ernſtes an uns das 
langen ſtellen, der Betätigung unſeres natürlichen (1 D. 

Haſſes zu entſagen. ...“ — 

Wenn nun „Der Stürmer“ den Juden jo zeichnet, wie er iſt, 
daun regt ſich die Miſch poche auf und jammert über „anti 
ſemitiſche“ Hetze, fo wie es lürzlich „Der Schild“, eine an fich 
ganz unbedeutende Zeitſchriſt „illoiſcher Front —ſoldaten“, wieder 
gemacht hat. In ihrer Nummer vom 2. Mai ſchreibt ſie von dem 
„betannten natlonalſozialiſtiſchen Blatt „Der 
Stürmer“, der gerade in Ansbach jeit Monaten eine be 
ſonders gefährlide Hetze gegen die jüdiſche Be⸗ 
völterung betreibe“ Ueber das gemeingefährliche Treiben 
der Auſwertungsjuden oder eines homoſexnellen 
Nabbiners oder eines jüdiſchen Mädchenſchänders 
ſchweigt ſich „Der Schild“ aus. Wenn aber ſolch ein Judeniyp 


von uns an den Pranger geſtellt wird, dann erhebt ſich ein graußes 


cher Maitanz 


im Saalbau Koloffeum (Maxtor) am Samstag, den 28. Mai 1927, abends 7 Uhr. 


Tänze: Walzer, Schottiſch, Dreher, Polka uſw. 


Erſcheinen in Trachten und Sommerkleidung erwünſcht. 


über angebliche Verfolgung unſchuldiger Juden. 


Waih-Geſchrei 


Bauernkapelle. 


der Geſchäftsſtelle. Saaleröffnung 7 Uhr. 4005 
Geſelligkeitsausſchuß der N. S. D. A. P. N 
2 


Kauft nichts in 


7 Mi 


jüdiſchen Seichäften! 


AEINITMLIINERUAINENLNNNNAULUIEIITI TREUEN KOIAERURNURNLAN.E 


Vortrags-Folge der 


Kulturfilm-Bühne 
Verkehrsmuseum Nürnberg 
Lessingstraße 6, neben Hotel Deutscher Hof, 


Ab Mittwoch, den 25. Mai 1927 und folgende Tage: 


Das Volk der schwarzen Zelte 


Die Schicksalsgeschichte eines persischen Nomadenstammes 


Auf vielseitigen Wunsch läuft hiezu der Prachtfilm: 


„Im Zauberbann von Rothenburg“ 
DerAnftakt zum Festspiel„Der Meistertrunk*a, d. Pfingstfeiertagen in Rothenburg. 


Stets neueste UFA 'ochenschau ! 


Nächste Spielfolge ab 1. Juni der zeitgemäße Film: 
„Lützows wilde verwegene jagd! — „Theodor Körner“, 


Vorführungsseiten: Samata; und 8 ¼ Uhr Nachmittag, 


4% 6 ½ u 


Sonntag: 11 UhrVorm. (Museumssammlungen frei) 2 ½, 4 ½ 6 ½½ und gu, Uhr Nachm. 


Uebrige Wochentage: 4½, 6½ und 8%, Uhr Nachmittag. 
Eintrittspreise: 1 Mk. für Erwachsene, 40 Pig. für Schüler 
Schulen und Vereine bei Sonder-Vorführungen Vergünstigungen. 
Vorverkauf: Intra, Nassauer Haus. 


Aus der Bewegung 
Bekanntmachung! Parteitag! 


Es iſt eine Oberſt 


die für die Regelung 8 geſamten An- und Abtransportes der 
Teilnehmermaſſen zuſtändig iſt. Zum Leiter iſt Pg. v. Pfeffer 
beſtimmt. 
Münden, den 15. Mai 1927 gez. Adolf Hitler 
Oberſte Transportleitung: 
1. Bereits für 380 Köpfe ſtellt die Reichsbahn Sonderzüge 


zu Sondertarifen. 
2. In Anbetracht 


zügen iſt die ſofortige Inangriffnahme ihrer Bearbeitung not⸗ 


wendig, wenn die Innehaltung der von uns gewünſchten Ankunfts⸗ 


und Abfahrts n gewährleiſtet ſein ſoll. 

3. Alle Stellen werden erſucht, die Anfragen und Weiſungen 
der Oberſten Transportleitung und der nachſtehenden Transport⸗ 
leitungen beſchleunigt und nachdrücklich zu bearbeiten. 

Anſchreiben müſſen unbedingt auf beſonderen Bogen erfolgen 
und dürfen nicht mit Dingen, die für andere Abteilungen be 
ſtimmt ſind, vermiſcht werden. 

4. Es werden folgende Transportleiter beſtimmt. An dieſe 


ſollen ſich alle Umliegenden wenden: 
Trausportleiter Ruhr: 
Fernſprecher 8990. 


Transportleiter Berlin- Brandenburg (Pommern, Mecklen⸗ 
burg): K. Daluege, Berlin-Reineckendorf, Scharnweberſtraße 45. 
Fernſprecher 1810 


Jugendliche sind zugelassen. 


mmm 


Transportleitung gebildet worden, 


der außerordentlich großen Zahl von Sonder» 


Viktor Lutze, Elberfeld, Alſeuſtr. 27/1, 


Transportleiter Nordmarl (Hamburg, Bremen, Oldenburg): 
A. Böckenhauer, Hamburg 11, Kajen 24/1 l. 

Transportleiter Hannover (Braunſchwe ig, in gen, Kaſſel): 
Major Dinklage, Hannover, Braunschweiger Str. 2 

Transportleiter Rhein: Dr. Fr. Hans, Wieder bei Köln, 
Kölner Str. 98. Fernſprecher Ulrich 7510. 

Transportleiter Frankfurt (Heffen): Fr. Ringshauſen, 
Offenbach a. M., Friedrichsring 30. 


Transportleiter Pfalz: Fritz Heß, Lambrecht (Rhpf., Kaiſer⸗ 
ſtraße 79/2. Feruſprecher 178. 

Transportleiter Bade Robert Wagner, Karlsruhe, Zirkel 9, 
Fernſprecher Durlach Nr. 392. 0 

Transportleiter Württemberg: Friedrich Gundlach, Stutt⸗ 
gart, Böheimſtraße Nr. 47 b. Fernſprecher 63 860. 

Transportleiter Franken: Jakob Gattinger, Nürnberg, 
Wölckernſtraße 77. Fernſprecher Nr. 50 721. 

Transportleiter Sachſen: Martin Mutſchmann, Plauen i. V., 
Bärenſtr. 61. Fernſprecher 2574. 

Transportleiter Thüringen (Halle, Magdeburg): Arno 
Donnerhack, Weimar, Bertuchſtraße Fernſprecher 1611. 


Transportleiter 
22/2 


Heidrich, 
Fernſprecher 30 939. 

Transportleiter Bayern (Augsburg, München, 
Landshut): Major Buch, München, Schellingſtraße 50. 


Nr. 
9 


Breslau 9, Brig'tten 
tal 
Regensburg, 
Feruſprecher 


eiter O 
277. 


Transport 
Nr 


eſtexre ich: Reſchuy, Stammersdorf bei 


gez.: v. Pfeffer. 
FFC VPP 
am 13. und 14. 


die ſich im 
uſw. Schwierigkeiten 


Wien, 


Im Hinblick 
ſtattfindenden 
ergebenden 


auf einen 
Sporttag 
Quartier 


Auguſt 
Zuſammenhang 
hat ſich die R. L. 


in Nürnberg 
damit 
ent 


und 


ſchloſſen. den diesjährigen 
Reichsparteitag um 8 Tage zu verſchieben. 
Er findet ſomit 
am 20. und 21. Auguſt in Nürnberg ſtatt. 
Die Bevölkerung Nürnbergs wird aufgefordert, Privatquartiere 
zur Verfügung zu ſtellen. Anmeldungen hiezu werden in der 
Geſchäftsſtelle, Hirſchelgaſſe 28, entgegengenommen 


Streicher. Bouhler 


Proteſtkundgebung fränkiſcher Bauern 
im Aiſchgrund 


Ein am vergangenen Sonntag in Ottenhofen jtattge 
ſundene Bauernverſammlung nahm nach Schluß eines feſſelnden 
Vortrages des Pg. Ludwig Käfer aus Nürnberg über das Thema: 
„Der ſchafſende Deutſche im kommenden dritten 
Reich was will Adolf Hitler?“ folgende Entſchließung an: 

„Die im Gaſthaus zur „CFiſenbahn“ verſammelten Bauern 
des Aiſchgrundes erheben flammenden Proteſt gegen die von 

mieten Juden und Judenknechten betriebene Knebelung 


nlerdrückung ihrer Slaalsbürgerlichen Rechte und fordern im 
Anblick auf die Alljuda an dem deutſchen Volk begangenen 
Verbrechen, ſowie Grund der unerhörten Gewaltmaßnahmen 


von 
auf 


| und ungläubig 


ſeitens eines Fremdraſſigen, 


Weiß gegenüber 


des jüdiſchen Polizeipräſidenten 
Nationalſozialiſten und anderen 
Volksgenoſſen vom Reichstag die Nichtigkeitserklär ung 
der den Juden verliehenen Staatsbürgerrechte, 
ſowie die Aufhebung des von der preußiſchen Regierung über den 
deutſchen Frontſoldaten Adolf Hitler verhängten Redeverbots, 


Kulmbach, Treuchtlingen 


Die Aufmärſche in Kulmbach und Treuchtlingen 
nahmen einen glänzenden Verlauf. An beiden Orten Maſſeu— 
aufmarſch und freudige Teilnahme der Bevölkerung. In 
Oberfranken waren es der unermüdliche Pg. Schemm mit 
dem Gruppenleiter von Kulmbach, denen das Gelingen zu 
verdanken iſt und im Treuchtlinger Gau ſchuf Pg. Graber 
den unvergeßlichen Tag der Braunhemden. 


Iſidor 
vaterlandstreuen 


Die Sünden der Großfinanz 
von Theodor Fritſch 


Dieſes Buch ſollte man allen Judenknechten ſolange 
die Naſe reiben, bis ſie den Inhalt auswendig herſagen 
Damit ſie doch auch wiſſen, was für jämmerliche Wichte ſie ſind. 

Für für unſeren Kampf iſt das Werk von großer Ber 
deutung. iſt ein Dokument für eine ſpätere Zeit. Staunend 
wird einmal die Nachwelt davor ſtehen. 
wird nicht ſaſſen können, daß {ic einmal die Welt in dieſer 
unerhört niederträchtigen Weiſe ſolange geduldig hat begaunern und 
ausplündern laſſen. elbſt der Antiſemit, der im politiſchen Kampfe 
fteht, wird erſtaunt ſein über die tiefen Einblicke, die Theodor 
Fritſchein die Geheimniſſe der Hochfinanz hat. Wie meisterhaft 
die verworrenen Manipulationen der jüdiſchen Finanzbanditen 
Syſtem, als großen, internationalen Raubzug entlarvt. 
Wer das Buch der Hand legt, der iſt erſchüttert von 
ſeinem erdrückenden Inhalt. Der kennt die Urſache Krieg 
der Juflation und aller weltpolitiſchen Exeigniſſe. 

Das Buch koſtet gebunden Mk. 2.20 und iſt zu 
Großdeutſche Buchhandlung, Nürnberg, Burgſtraße 


Briefkaſten 


Nürnberg. 
Die Geſellſchaft wird vertreten durch 
und Manfred gen. Fred — 
genügen. 


unter 
lönnen. 


uns, 
Es 
Sie 


es 


er 

als 
aus 
des 


beziehen 
17. 


durch die 


J. M., 
Straße iſt jüdiſch. 
gen. Iſſi Braun 
Das muß Ihnen 


Die Möbelfabrik Braun in der Fürther 
Iſaak — 
Braun. 


für den Inhalt: Julius Streicher, Nürnberg, 
28. Verlag: Wilhelm Härdel, Nürnberg, Meuſchel⸗ 
Verantwortlich für den Anzeigenteil Hans Gemmel, 
70. Druck: B. Hilz, Nürnberg. 


Verantwortlich 
Hirſchelgaſſe 
ſtraße 70. 

Nürnberg, Meuſchelſtraße 


Besichtigen Sie unverbindlich Nürnbergs größte von einem Fachmann geführte 


Möbel-Verkaufs- Ausstellung 


/ 


Breite Gasse 80 


Möbelfabrik Friedrich Kalb, 1 20-24 


Geschäftsgründung 1878 


Inhaber geprüfter Schreinermeister 


ea. 2500 qm Geschäftsräume 


Ständig ca. 100 Zimmer vorrätig — Prima Ware — Konkurrenziose Preise — Jede Garantie — Kostenlose Lagerung — Frei Haus mit eigenem Auto 


Bieten - Raum 


1 64 


Inietis-Federleinen| & 


Metallbettstellen 
Drahtmatratzen 
Auflegematratzen 
Schonerdecken 
Reformunterbetten 


kaufen Sie billig und preiswert bei — 


FUR REISE UND SPORT 


Gabardine- und Oovercoat- 
Marongo-Paletot# 

) @ummi-Mäntel für Herren, Damen u. Kinder in allen Preislagen,  Regenhaut- Mäntel, 
Sport- und Stransenanzlge. , Windjacken für Herren, Damen und Kinder in aller 
| Preislagen. / Sporthosen, Trachtenhosen, Wanderhosen, gestreifte Hosen, Lodenjop; 

und Tegernseerjoppen, Flößerjacken, echte Lederhosen für Herren Mk. 27.—, tür Buro. 
0 Überzeugen Sie sich, 


"Heinrich Büchner, 
Schuhwarenhaus 


C. Merz 


Allersberger Straße 47 


Wetterfesie Kamelhaar-Lodenm: 


Mäntel, 


daß Sie bei Mir in allen Artikeln reichliche Auswahl zu staun 
Preisen finden, Kein 8 nur Lager. 


Das Neueſte in 


Schuhwar 


in beſter Qualität u 


Beſten- Böhner 
Harsdörfferstr4 Tel. 4006 


Erkeli & Berk 


Kielderstoffe 


ndstrasse 11/0 / Tel. 575% 
jenbahnhaltestelle Linien b und 7. 


niedrigſter Preislage. 


am weißen | 
Turm 


Baumwoliwaren 
Ausstattungs- Wäsche. Spezlal.: Zefirhemden nach Maß 


PPEPRPOPPEEPPPePTTeTTTTePPr rer 
Für Damen u. Herren 
goloplatt., 5103. bar. 
55.- 48. 30. 28.18. 
Süder 800/000 
40.— 30. 24.50 16. 


ae 
Uhrketten v. N. 2.· an. 


3 (1), 
gurl Borgel 


tembilbftrahe 5 / Kein Laden. 


W. Maurer 
Schuhbesohl-Anstalt 


Eberhardshofstranne 18 
—— Asa 


e n ensohlen „ 


nd — — — Otto Weigand, Malermister 


e Eichenlohe gegerbt.Kernled. Schmausengasse 34 


Übernehme Bauarbeiten, 
Um- und Anbauten, 
Reparaturen jeder Art, 
nach fachgemäßer und 


Steierer 
en Mk. 23.— 
end billigen 


— 2 K([I7 


Off. erb. unt. „Bauar beit“ 


i billigſter Berechnung. 
H an den Verlag. 


Völk. Malermeister 
übernimmt sämtl, Aufträge 
für Maler-, Tünner- und 

Laciererarbeiten bei 
billigster Berechnung 


Grüne Schl. (M. Goliath) 60 Pf. mehr 


Brauchst Du einen preiswerten 


so geh ins 
Photohaus 7 


Heinz Hagen 


Heilmagnetiſeur und Naturheilkundiger 
behandelt mit größten Erfolgen nach den Grundſätzen 
der Reformmedizin, ſowie mit naturgemäßen 
Heilverfahren, wie Homöopathie, Heilmagnetismus, 
Spagyrik und Baunſcheidtismus, insbeſondere aber 
durch heilmagnetiſche Behandlung alle akuten und 
chroniſchen Krankheiten, namentlich für unheilbar 


8 erklärte, veraltete Leiden. 
andlung aller ſeell Leiden du 0 fi 
a ler ſeeliſchen Le urch magn.-fuggelt. Heilverfahren auf 


Nürnberg, Preißlerſtraße 22/1 
Sprechzeit: Jeden Nachmittag von 2-5 Uhr, außer Mittwoch. 
Mitglied des Reichsbundes Deutſcher Heilkundiger. „ 


Oberhemden fertig und nach Maß, 
Handschuhe, Herrensocken, 
Trikotagen, Hosentr: 


KARL MULLER, NURNBER 
Damen-Schneiderei 


Käthe Paul 
Nürnberg, Rirchenweg 11 
fertigt Roftüme, kleider, 

‚er Grundlage. — Beſuche auch außer dem Haufe u. auswärts, | Mäntel, 

billigſter Berechnung. 


volle Garantie für guten Sitz 
und beite Ausführung 


“ Qualitätswaren in Kragen, Krawatten, 


Damenstrümpfen 


1 


Tolaphon 


Dora Deichert 
Modistin 
Rlickertstranse ½¼ 
Eimpflehlt sich in 
modernen Damenhüten 
Umarbeitung älterer Hüte 
Grosse Auswahl — Billige 
und reelle Bedienung 


Stilkleider bei 


Lorenzerstrasse 9 
AINLNINUINNUANNNNNNNNAUIUNNUUN 


Werbt 


für den 
„Stürmer“ 


UT TU U U) 


A. HEIMEL 


Färberstrahe 10 


9x12 „Doppel-Anast.*, 
6,3 Triebeinsteliung.. „ 5 80. 
Dopp. Auszug. Hinterlinse verw. 35, 
5,4 Compurverschluß 1 / Sek. 75 


n * 
3.9 Anast.Palolzt, ” 1 1 1235 
Entwickeln, Copieren, sowie alle einschlägigen Artikel billigst, 


Eiedante Schuhwaren 


taufen Sie gut und preiswert im 


Schuhhaus Wilhelm Vader 


Fünferplatz 10. 


12778 


MINUTEN 


KLEINE ANZEIGEN 


Unter diejer Rubrik werden Stellen⸗ 
gauche ‚kleine An: und Derkäufe, Ntiet⸗ 


trinke ich eine 
gute Taſſe Kaffee 
mit feinem Gebäck? 


Wo? nur in Konditorei-Kaffee 


der L ki 

Eugen Hartmann vi: ums 
Fernſprecher Ar. 25172 2 = 

„| Mänder- ung Klappmagen aussen, e Dasler 


Korbwaren, Puppenwagen, Spielwaren usw, 
kaufen Sienirgends billiger wie im neu eröffneten 


Kindermagen- und Korbmöbelspzzialkaus 


ba. Nasen. Kerostrahe 22 


Filiale und Reparaturwerkstätte Jagdstrasse 14 
Telephon 24267 


Anzug-, Paletot-, Kastüm-, Kleider- u. Blusenstoffe, 
Nerren- u. Damen-Konfektion, ſowie Sport-Anzüge u. 
Mindjaken. Ferner sämtlihe Barhänge u. Madras- 
garnituren, Betlmäsdhe, Inlaid, Tisıhderten ete. 
N Breite Gaſſe 59/1 
Hans Körber, Telephon Me / 
Teilzahl. geſtattet ohne Aufichlag, bei Barzahlung 5% Rabatt. 


Lebensmittel 


: Kolonlaiwaren, I. Mehle und Fette, Rafige, Tec, Kakao, Hekt 
: Weine, Liköre, ärrak, Rum, Schokoladen und Konfiturek ; 


kaufen Sie in nur prima Qualitäten 


: Karl Aichemüller 
"Qualitäts-Schuhwaren 


ED. MENIG 


Waizenstraße 14/ , gegenüb. d. neuen Ortskrankenkasse 


An Beamte, Festangestellte und sonst. Käufer in gesicherter 
Stell g au uf Teilzahlung. Kein Laden! 


H. E. Fuchs, Nürnberg 


Emailwaren, Haus- u. Küchengeräte : 


Hauptmar kt „ Plobenhofstraße 10 : 
Telephon 11 226 H 


ſuche u. dgl. veröffentlicht. Das 
Wort koftet10Pfq ‚in ettdruck 15 Pfg. 
Anzeigen und Offerten werden vom 
verlag, Nürnberg, Meuſchelſtraße 70, 
angenontmen. 


9 82 Raufmann, 19 Ihr. 
A d, Jucht in 


als Konloriſt vd 
per 1.Yuli oder frühe 
ſelbe iſt unbedingt zur 
in allen vorkommend. Arbeiten 
bewandert. Off. unter Nr. 367. 


Staubſauger „Protos“ bil— 
ligſt zu verleihen Offerten 
u. 376 an den Verlag. 


Selbſtändiges tüchtig. Dienſt⸗ 
mädchen per 1. Juni geſucht. 
Off. u. 375 an en, . 


LL ad 


W. F. W. 


Ian. Lauferpl.3 / el. 888 
‚Kolonlalwaren u. Konlithrer 


Br Woche 


Wesitäl. Fahrradwerke 
Fil. Nürnberg 
Jakobstr. 45 / Tele fon 27897 


Nur Weinmarkt 16 

Eingang Irrerſtraße 

(Keine Filiale; Gegr. 1904 
Fernruf 25 8 20 


faffoniert, reinigt, färbt 

u. arbeitet um alle Arten 
Damenhüte 

und Herrenhüte 


nur nach neueſten Modellen wie 
allbekannt beſtens. 


Großes Lager in neuen 
Damenhüten u. Trauerhüten 


Möbe 


am besten 
beim Fachmann 


MICHEL 


Fürth i. B. 
Holzstraße 46—48 


Hmmm 


Neue Modelle 
Stephan 
Schube 


Bequome Sohuhe 
J. empfindliche Füsse, 
grösste Auswahl. 
Junges Funsgelenkhalter 2 
für schmerzend« Fünse 3 


rein weißfür Möbel, Türen, Fenster usw. 


offen und in Dosen 


Lackfabrik Thomas Weiß 


Ziegel- 
gasse 36 


Heufieber-! 


kranke verlangen Gratis-Prospekt über erfolgreiche, 
billige Behandlung a. neuer wissenschaftl. Grundlage 


Apotheker A.Eisenlohr, Wildensorg la/Bambery 


Motorräder, Fahrräder 
Nähmaschinen 

Eigene Reparaturwerkstätte aller Fabrikate. 

Peter Walter, een | 


Besichtigen Sie meinen Laden Sämtliche Gummi-Ersatzteile. 
Zahlungserleichterung. 0 


KUCHENMOBEL 


kaufen Sie in Qualität und Preis unerreicht bei 
Hans Wüst. Heugasse 9— 12. 


15 Schaufenster. Telephon 27694 


unentbehrlich. 


Schuhhaus zum Hans Sachs f 


Rathausgasse 5 Tel. 21533 


aach 


12 


— 


Auf der pöchſten Stufe 


ſtehen meine Qualitäten in 


Schuhwaren 


Ueberzeugen Sie ſich hievon durch einen Beſuch 


hüchenger dle es Hans Dirſcherl u 
EmallIgewekir: wu Allersbergerftraße 121 Ecke Siegfriedſtraße 

paul Fuchs F 
Nürnberg |\mühbelkunsiwerksiätien III 


Allersberger Str. da (b. Tunnel) 
Telephon S.-A. 44098 
Billigste Preise. 


Nürnberg, Schwabacher Straße 90 
Mur hochwertige Möbel, keine are 


Parteigenossen aller Orte, verlangt unverbindliches Angebot 


2 B und Katharinenbanu d 


delſteiner Bauernbrote; 


In wirklich ganz reellem 
Geſchäft kaufen Sie gut 
und billig alle Arten 
Seitfedern u. Flaum, 


alle Sorten Inletts 
Metallbetistellen, 
Auflagepolſter, ſowie 
ſämtliche Polſtermöbel, 
ılles aus eigener Weckſtatt 
Bettenhaus 
li. Smüßler 


2 Neutorſtraße 2 


5 


Den herrlich gelegenen, reizvollen 


Turn- und Spielplatz 


ARÜINERIEUIKESIINURUELIEURAELEULIIKUELOEROINEISONIBINURULEIRAENHOOBABRUUUOURINTUDRURIEUNE DARIN 


der ARF in Marienberg 
wollen Sie sicher auch in diesem Jahr mit Ihren 
Familienangehörigen recht oft besuchen und sich 
dort im Kreise Deutschgesinnter wohlfühlen! 
9 0 9 0 
je müssen sich deshalb, um die Berechtigung zum Betreten des 
8 Platzes für sich und Ihre Angehörigen zu haben, der „Ver- 
eimgung der Freunde des Tannenberg undes“ anschließen. 
(Monatsmindestbeitrag ! Mark.) 
Anmeldezettel durch die Geschäftsstelle der ARF Nürnberg, Maxplatz 44 


en und durch den Aufseher des Turn- und Spielplatzes! 
Umfassonieren eee drr rc l pon 
R Wirtschaftsbetrieb!— Bade gelegenheit! Kinderspielplätze! 
und Putzgeschäft — . — — 


Schuhwarenhaus Johann Düll] 
Telephon 2004 adam Kieinstraße 13 
Rilligste Bezugsquelle von 


QUALITATS- SCHUKWAREN. 
Neue Modelie in großer auswahl. I 


Du wirst 
es nicht bereuen!! 


haben schon Viele ihren Bekannten gesagt, die 
unsere Kleidung empfohlen haben, denn 
sie waren zufrieden. 


Straßen- und Sport-Anzüge 
25.—, 32.—, 38.—, 45. —, 54.—, 65.—, 
72.—, 78.—, 85.—, 98 
Leichte Mäntel 
28.—, 36.—, 48.—, 56 —, 65.—, 78.— 


DitoBrandi«C0. 


Peter Vischerstr. 9 
bern 24432 
zwisch. altem Stadttheat, 


Molkerei 


Spezialität: 
Simmelsdorfer Milch, 
Gräfenberger⸗ u. Wen⸗ 


ferner alle Sorten Räfe, 
Fette, Butter und Eier. 


Marg. Draf 


f Tetzelgaſſe 23. 85.—, 98.— 
. — — Trachten-Hosen 
JOHANN BAUMANN 2.50, 3.20, 4.10, 5.50, 6.50, 7.80, 9.50 
WEINMARKT I 12.—, 14. 
eee Lüster-, Wasch-, hoden-Jacken 
empfiehlt: 3.50, 4.—, 5,50, 6.75, 7.50, 8.—, 9.—, 


Pelzwaren, Hufe, Mutz - w. 
Schirme und Stöcke. 
Beste Qnaliräten! ! ee ram 


Billiger Möbelverkanf! 
Alle Arten Polſter- und 
Schreinermöbel zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen bei ſolider 
Arbeit ſeit 30 Jahren. 
Peter Henleinſtraße 4, 

bei Hauſſelt. 


10.—, 12.—, 16.—, 18.—, 22.— 
Sporthemden + Hitlerkleidung 


Sportabteilung für herren und Knaben 
r neu eröffnet = 


Josef Heinrichs, Nürnberg 


Allersberger Straße 53 straße 1 
Rürsien, Besen, Korbmaren 
mE Korhb-Möhel BE 
im Fachgeschäft 
Turhgasse 8 — Ehe Minhlerstrafe 


gegründet 1883 


Ehemannstraße 1 
Sie kaufen 
Korbwaren und Korbmöbel 
Bürsten, Besen, Wasch- u. Putzmittel 


aller Art 
Haus- u. Küchengeräte ausEmaille, 


Schwarz-, Weißblech und Holz 
billig und gut nur bei 


Karolina Sirömsdörler 


„siephanstraße 8, Ecke Dlirrenkafsir. (l. Peer) 
1 


Bettfedern u. Daunen 


sewie gutgefüllte Federhetten, von den ein- 
fachsten bis zu den feinsten Qualitäten 


| Empfehle mich in Bau- 
u. Möbeltischlerei 


Heinrich Marlin 


Tischlermeister 


Hof-Saale, Ludwigstr. 27, Hth. | 


ualitäts-Shuhrmaren 


kaufen Sie billig bei 


J. H. Krekmann 


Theresienstrasse 17 


Komplette Gegründer 1877 Telephon 20803 
5 Grabe Auswahl in Spezialmarken: Ehrlich, Pelikan, Wohlant, | haller 
B ra uta ussta ttu ngen - uud Medikus-Schuhe. Turn- und Sportschuhe.& - 


kaufen Sie wahrhaft gut und billig ſeit 


Wohn-, Schlaf-, 3pelse- and Herrenzimmer, 2 5 
25 Jahren in altem ſoliden Geſchäft. 


Küchen, sowie alle Sorten Einzelmöbel 


Möbel 


Polstermöbel, Speisezimmer kompl., echt Eiche von 425— 2200 Mk. 
- Schlafzimmer von 375 — 1500 Mt. 
E Isen b e tt Ss t @e 1 1 en in Birke mit runden Türen. 
Küchen alle Einzelmöbel, matratzen in groß. Nus w. vorrat. 
Utestes Möbel- und Bettenspezialhans Gg. Sell Möbeltabrikation 
Nürnberg 0. [4 ner, Allersberger Straße 87 
Andr. Beer FÜSSBODENLACKE 
LI arke Sonuengold 


Emaillelscke, weiß, Marke Fripallin, alle 

Oel. und Latkfarben aus eig. Fabrikation; 

fern.: Tüncherbürsten, Pinsel, Schablonen 

und alle Tüncherartikel in reicher Auswahl 
billigst bei 


FRIEDRICH PRATZEL 


Adam-Kleinstrasse 32. 1 
Achten Sie stets auf die Schutzmarke! 


Ludwigstr. 61, Ottostr. 18 
Fernsprecher Nr. 823 


Assliste Bedienung / Günstige Zahlungsbedlagunger 


